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Kundgebungen in den Kriedensbedingnugen.
Snnvgebungen der Reichsregierung zu den

Friedensbedingunge«
WTB. Berlin,  9 . Mai. In der gestrigen Sitzung

des Friedensausschusses hielt MinisterpräsidentScheide-
viann  eine Rede, in der er den Friedensvertrag aufs
schärfste kritisierte und dann u. a. zum Schluß ausführte'

„Die Reichsregierung hoffe  aber doch auf eine
Einigung nicht im Handeln .sondern im Verhandeln. In
diesem Sinne seien die Delegierten j,n Versailles
angewiesen  worden, den feindlichen Regierungen Ge¬
genvorschläge  innerhalb der vorgesehenen Frist in Aus-
sjch zu stellen und schließlich um die Anbahnung münd  ¬
licher  Aussprache zu ersuchen. Die deutschen Gegenvor¬
schläge werden sich streng an die 14 Punkte Wilsons
halten, und zwar unter genauester Beachtung der auch für
ans ungünstigen Bestimmungen.

'WTB. Berlin,  9. Mai. Der Reichspräsident und die
jieichsregierung wenden sich in einem Aufruf  an ' das
deutsche Volk, in dem es nach einem bitteren Protest  gegen
die Friedensbedingungen heißt:

„Angesichts dieser Gefahr müssen das deutsche Volk
and seine von ihm selbst gewählteR egi e r il n g zu sa m -
menstehen.  Ohne Unterschied der Parte :»» muß Deutsch¬
land sich zusammenschließen in dem einmütigen Willen, das
deutsche Volkstum und die gewonnene Freiheit zu bewahren.
Die Regierung ruft alle Volksgenossen auf ln dieser
schweren Stunde mit ihr auszubarren  im wechsel¬
seitigen Vertrauen  auf dem Wege der Pflicht . . . ."

WTB. Berlin,  9. Mai. An den deutschen Osten wen¬
det sich eine gemeinsame Kundgebung der Rcichsregiernng

«« d .der preußischen Staatsregierung: „Tie Bevölkssnng
der Ostprovinzen Preußens mögen überzeugt sein, daß die Re¬
gierung der Republik das Aeußerste aistbieten wird, um die
ihr drohenden Gefahren abzuwehrcn."

üteinc öffentlichen Lustbarkeiten
WTB. Berlin,  9 . Mai. Der Präsident des Reichs-

mnisteriums hat an die Regierungen der Freistaaten folgen¬
des Telegramm gerichtet:

„In schwerer Not  und mit Sorgen belastet hat das
deutsche Volk in - en Monaten des Waffenstillstandes den
Kriedensbedingungen entgegengeharrt. Mit ihrer Bekannt¬
gabe kam die bitterste Enttäuschung und unsägliche Trauer
aber das ganze Volk. Dem Gefühl aller Deutschen wird
öffentlich Ausdruck gegeben. Auf Beschluß der ReichSregie-
mng werden die Regierungen der Freistaaten ersucht, zu ver¬
anlassen, daß für die Dauer einer Woche alle öffent-
!ichen Lustbarkeiten unterbleiben  und in den
Theatern nur solche Darstellungen zur Durchführung ge
loitgen. die dem Ernste dieser schweren Zeit ent¬
sprechen."

Niederschmetternd.
fcr TU Versailles,  8 . Mai. Um 12 Uhr nachts hielt die

deutsche Delegation eine Beratung ab. In dieser Sitzung wurde
m Eindruck über die Bedingungen des Friedensvertrages erör-

M Der Eindruck, den die Delegation von der Sitzung, in
der der Fricdensentwurf überreicht wurde, hatten, war nieder-
ftptternb. Es herrscht bei den Delegierten Uebereinstimmung
darüber, daß die allerschlimmjlen Befürchtungen übervolln wor¬
den sind.
f Die preußische Lanöesversanrnriung.

- Berlin,  8 . Mai. Der Beginn der Sitzung verzögert
nch bis nach Va2 Uhr. Am Ministertisch: Hirsch, Steger-
^ld, Haenisch, Fischbeck, Dr. Südekum, Oeser, Braun , Dr.
5!)t Zeynboff.
„ Ministerpräsident Hirsch:  Wir denken und fühlen uns
** diesem Augenblick beherrscht von dem Eindruck, den die

die heutige Morgenpresse bckanntgegchenenFriedensbe¬
mühungen auf uns gemacht haben. Diese Bedingungen stehen
Oder am 11. April ds. Zs. gefaßten Entschließung der Lan-
.fsdersammlung im schärfsten Gegensatz. (Sehr richtig!)

Entschließung lautet:
.Die  Staatsregierung zu ersuchen, bei der Reichsregierung
^in zu wirken, daß keinem Friedensvertragezngestimiut
. der nicht die Sicherheit dafür bietet, 1. daß er ein
Mrer Frieden der V er stä n di gn n g ist. 2. daß gegenüber
W II Wilsonschen Bedingungen keinerlei Schärfung eintritt,
Wksondere kein deutsches Gebiet abgetreten wird, 3. daß die

«ocfnbe sofort aufgehoben, 4. die schleunige Rückführung
^ Gefangenen nach Deutschland festgesetzt und 5. die unver-

güche Räumung der besetzten Gebiete ungeordnet wird,
d. Die Staatsregierung hat sich damals dieser Eutschlie-

ngd?? Volksvertretung angeschlosscn. Sie steht auf dem
Standpunkt und ist der Ueberzeugung, daß auch die

MMdcwt'rsammlung ihre Ansicht nicht gewechselt hat und
W » wechseln wird. (Sehr richtig! und lebhafte Zustim-

r®i-t stehen vor der Frage: Sein oder Nichtsein
richtig! und lebhafte allgemeine Zustimmung.) Ge¬

schlossen muß sich jetzt das ganze Volk hinter die Reichs- und
Staatsregierung stellen, damit diese ihre Aufgabe erfüllen
kann. Das ist nur möglich, wenn das gesamte Volk hinter der
Regierung steht. DertrübsteTagderdentschenGe-
schichte  muß ein starkes Geschlecht finden. (Lebhafter Bei¬
fall im ganzen Hause, das sich erhoben hat mit Ausnahme
der Unabhängigen, die sitzen geblieben und.)

Vizepräsident Dr. Frentzel:  Ich knüpfe an die Worte,
die Sie soeben von dem Herrn Ministerpräsidenten gehört
haben und deren Ernst und Schwere Si» wohl alle von
ganzem Herzen empfinden. Wir legen schärfsten Wider¬
spruch  ein gegen die Bedingungen, die es nns unmöglich
machen würden, die Kulturaufgaben zu erfüllen,
die wir erfüllen müssen, wenn wir leben»vollen, und die wir
erfüllen müssen, wenn wir im Zusammenhang mit den
übrigen nach Leben, Reinheit und Kultur ringenden Natio¬
nen auch das Unsrige tun wollen. Die schwerste Stunde, die
Deutschland und insbesondere Preußen je erlebt haben, ist
beute für uns angebrochen. Wir treten ihr mit Fassung
und Würde, aber auch mit fester Entschlossenheit gegenüber.-
Wir sammeln uns, aber wir trauern auch aufrichtig und tief
zugleich, über das, was über uns, trotz heldenmütiger Gegen¬
wehr hereingebrochen ist, und wir hoffen, daß das ganze Land
mit üns sich' über den Ernst und die Schwere dieser Tage im
klaren ist und daß es dies auch in seiner Haltung und Lebens-
sührnng zum Ausdruck bringen wird, daß insbesondere alle
nichtigen und unnützen Vergnügungen jetzt
schweigen (Sehr richtig und lebhafte Zustimmung), um
nicht die Stimme der Trauer und des Ernstes zu übertönen.
(Lebhafter Beifall.) — Vizepräsident Frentzel schlägt vor, die
Verbandlungen abzubrechen und ihn zu bevollmächtigen, Tag
und Tagesordnung der nächsten Sitzung zu bestimmen.

Die französische Presse.
WTB Versailles,  9 . Mai . lieber die Friedensbe¬

dingungen äußert sich die Presse bisher nur in allgemein gehal¬
tenen Kommentaren , ohne schon auf Einzelheiten einzugehen.
Die allgemein vorwiegende Ansicht ist die, daß die Bedingungen
für Frankreich sehr g ü n st i g seien,  und daß Frank¬
reich voll und ganz befriedigt  werden müsse.

Die amerikanische Presse.
WTB Amsterdam,  9 . Mai . Reuter meldet aus New-

eyork, vaß die Morgcnblätter übereinstimmend erklärten,
Deutschland  werde durch die Fricdensbedingungen völlig
machtlos  und habe damit das Schicksal gefunden, das eS
verdiene.

Die englische Presse.
WTB Rotterdam,  9 . Mai . Dem „Nieuwe Rotter-

damschen Courant " zufolge werden die Friedensbedingungen von
der englischen Presse mit Ausnahme der linksstehenden Blätter
im allgemeinen günstig ausgenommen. Die Lloyd George
nahestehenden Blätter  erklären , daß alle Wahlver-
sprechnngen gehalten worden sind, Die ultrakonservative „Mor-
ning Post " ist jedoch nicht dieser Ansicht und findet, daß die
Bedingungen bezüglich der Entschädigung unbefriedigend sind
und die großen Versprechungen, die bei den Wahlen gegeben wor¬
den sind, nicht erfüllt wurden . Die „Northcliffe-Presse" ent¬
hält sich eines endgültigen Urteils , bevor nicht der volle Wort¬
laut des Friedensvertrages vorliegt, indem sie bemerkt, daß
der veröffentlichte Auszug von einem Lloyd George nahestehenden
politischen Journalisten hergestellt wurde.

Dl » Naiion - lverfarnmiung.
Berlin,  8 . Mai . Präsident Fehrenbach teilte in der

heutigen Sitzung des Friedensausschusses mit , daß er die Na¬
tionalversammlung auf kommenden Montag,  nachmittags
3 Uhr, nach Berlin etnzuberufen beabsichtige. Die Ränmlch-
keit der Tagung ist noch nicht bekannt.

TU Berlin,  8 . Mai . Die Nationalversammlung wird
wahrscheinlich e r st einberufen  werden , wenn die A n t-
wort der  Entente auf die deutschen Gegenvorschläge vorliegt.
Für den Fall einer früheren Zusammenbernfung wird es sich
lediglich um eine Kundgebung gegen den Friedensborschlag der
Alliierten handeln . Man hofft  immer noch, daß bei den Ver¬
handlungen wesentliche Milderungen der Bedin¬
gungen  e r r ei  cht werden können.

TU Berlin,  8 . Mai . Der F r i e d e n s a u s s chn ß der
Nationalversammlung wird heute nachmittag der Regierung
und den Parlamenten eingehende Erklärungen zu den Friedens-
bedingungen geben.

Der Vorhang ist gefallen, die Sphinx des „Verstandst
gnngsfriedens auf Grund der 14/Punkte Wilsons" ist enst
büllt , und was dabei zum Vorschein gekommen ist, liegt in
seiner ganzen harten Wahrheit vor nns. Jeder einzelne der
zahlreichen Punkte ist aufs tiefste eingreifend in unser poli¬
tisches und wirtschaftliches Leben, und die Delegation resp.
Friedenskommission wird mit der Prüfung dieser Bedingun¬
gen vor eine furchtbar schloere Aufgabe gestellt. Insbesondere
wird sie sich fragen müssen, ob sie die Verantwortung auf sich
nehmen kann oder will, ein Diktum zur Annahme zu empfeh¬
len, in dein über Deutschlands Existenz der Stab gebrochen
wird. Nach dem, lvas bereits von den deutschen Regierungs¬

stellen verlautet, ist nicht anzunehmen, daß der Vertrag in
der vorgelegten Fassung unterzeichnet wird, heißt es doch
selbst in dem Entwurf der Alliierten besonders bezüglich der
Entschädigungsfrage, daß nach gerechter Anhörung des geg¬
nerischen Teiles entschieden werden soll. Deutschland hat sich
seinerzeit bereit erklärt, die während des Krieges von ihm
angerichteten Schäden wieder,gntznmachenDas foü.JolueU
wir dazu in der Lage sind, geschehen. Aber für jeden, der
Deutschlands wirtschaftliche Lage beurteilen kann, muß es
klar sein, daß das in dem Vertrag Verlangte weit über das
hinansgeht, was wir zu leisten noch imstande sind. Man ver¬
gleiche hierzu Dernburgs klare und ungeschminkte Darstel¬
lungen über die Finanzlage.

Zudem wird noch zu prüfen sein, ob das von Wilson auf¬
gestellte Programm, das Annexionen verwirft und auf das
Selbstbestimmungsrecht der Völker verweist, voll zur Geltung
gekommen ist. Wilson sagte in einem seiner Punkte ferner
eine freie, weitherzige und absolut unparteiische Schlich¬
tung aller kolonialen Ansprüche zu unter Berücksichtigung
der Interessen der Bevölkerung wie der Ansprüche der be¬
treffenden Regierung. Wie lauten aber demgegenüber die
Bedingungen? Sehr wichtig erscheint auch vor allem die
Festsetzung der Heeresmacht. Die vorgeschlagene Stärke von
109000 Mann reicht unter den gegenwärtig sehr unruhigen
Verhältnissen im Lande nicht einmal zur Ausrechterhaltnng
der Ordnung aus. Jedenfalls wird unsere Friedenskommis¬
sinn mit der gründlichen Durchberatung des Entwurfs und
den unausbleiblichen Abänderungsvorschlägen vollauf zu
tun haben, um uns einen Frieden zu bringen, der uns
eine einigermaßen annehmbare Existenz läßt. Ihr ? Haupt¬
aufgabe wird sein, die maßgebenden Berater der Entente zu
überzeugen, daß wir aus tatsächlichen  Gründen den
Entwurf in der Fassung nicht annehmen können, und daß
ein solcher Friede das Gegenteil dessen bringen würde, was
beabsichtigt ist, nämlich eine dauernde Versöhnung der Völ¬
ker. Mögen also diejenigen, die in dieser schweren Stunde
Deutschlands Führer sind, sich der Aufgabe gewachsen zeigen,
die Sache noch zu einem leidlichen Ende zu bringen! Videant
consules!

Die Fried,nsbedingirngeii.
"Tie Grenze mit Polen  verläuft nach Norden

und bis zur Spitze des Borsprungs der Ostgrenze des Kreises
Falkenberg, ungefähr 3 Kilometer östlich Puschin, eine auf
dem Gebiete östlich von Zülz zu ziehende Linie, von da die
Ostgrenze des Kreises Falkenberg, sodann Grenze zwischen
Ober- und Mittelschlesien, sodann die Westarenze von Posen
bis zur Barthsch, sodann den Lauf dieses Flustes abwärts, so¬
dann die Grenze zwischen den Kreisen Guhrau und Glo-
gau  nach Norden, sodann die Grenze Pvsens gegen Nord
osten bis zu ihrem Treffpunkt der Grenze zwischen den
Kreisen Lissa und Fraustadt, von nach Nvrdosten und bis zu
einem auf der Straße zwischen den Orten Unruhstadt und
Kopnitz festzusetzenden Punkte, eine Linie, die auf dem Gebiet
westlich der Ortschaften Geyersdors, Brenno, Fehlen, Alt¬
kloster, Riemer u.nd östlich der nachfolgenden Orte: Ulbers¬
dorf, Buchwald, Ilgen , Weine, Lupitze, Schwersten verläuft,
von da nach Norden und bis zum nördlich höchsten Punkte
des Chlop-Sees eine Linie, festzusetzen auf dem längs der
alten Linie der Seen verlaufenden Raume, wobei indessen
die Stadt und Station von B en t schen und Znllichau-
Be ntschen aus polnischem Gebiet verbleiben,
von da noch Nord-Nordosten und bis zum Treffpunkt der
Grenzen der Kreise Schwerin, Birnbaum und Mcseritz ein-'
in dem Raume östlich von Betsche festzusetzendenLinie, von
da nach Norden die Grenze zwischen den Kreisen
Schwerin und Birnbaum,  sodann nach Nordosten die
Grenze zwischen den Kreisen Filehnc und Czarnikan, sodann
dem Netzelauf- flußaufwärts , sodann nach Norden die Ost-
grenze des Kreises Czarnikau bis zu seinem Treffpunkt
mit der Nordgrenze Pvsens, von da nach Nnrdosten nnd bis
zn einem Punkt der Grenze Posens, gelegen im äußersten
Vorsprung, ungefähr 5 Kilometer westnordwestlichvon
Schneidemühl eine in dem Raume festzüsetzende Linie, von
da die Grenze Posens bis zu einem Treffpunkte mit der
Grenze zwischen den Kreisen Fl a tow und Deutsch-
för o n e. von da nach Nvrdosten und bis zur Höhe 205, un¬
gefähr. 5 Kilometer westnordwestlich von Könitz eine in
dem Raume, ungefähr parallel zur Eisenbahn
Schneidemühl - Konih  und ungefähr8 Kilometer west¬
lich von dieser festzusetzcnden Linie, die im Westen der Orte
Annnfeld, Grensenze, Friedland, Steinborn Ienznik. Wiese-
wanz und östlich der Orte Sakvllnow, Wengers, Gursen,
Radawnitz, Banken, Damnitz, Schlvchau(unter Belastung der
Eisenbahn Hammelstein-Schlochau-Precblaist, Lichtenhageu.
Richnau verläuft , von da nach Norden die Grenze zwischen
den Kreisen Punitz und Schlvchau, sodann die Grenze
W estp r eu ß e n s bis znm äußersten Norden des Bor-



sprungs , ungefähr 8 Mometer südöstlich von Lauenberg, van
da nach Norden und bis zur Ostsee eine Linie in dem Raume
östlich der Dörfer Hohenfeld. S-aulin , Schottschow, der Mit-
tellinie der östlich dieser Ortschaften gelegenen Leen folgend
und über die Höhe 32. ungefähr 5 Kilometer nordnordwest¬
lich von Ossecken verlaufend.

Militär:  Es ist jedwede militärische Dienstpflicht auf
deutschem Boden abzuschaffen, und es sind Rekrntierungsbe-
stimmungen auf der Grundlage der Freiwilligkeit in die deut¬
schen Mlitärgesetze aufzunehmen. Es ist keine Reserve von
Offizieren mit Kriegsdienst erlaubt . Die Gesamtziffer der
deutschen Effektivüestände ist auf 100000 festgesetzt, unter
Einschluß von nicht über 4090 Offizieren. Speziell untersagt
ist die Vermehrung der Zoll - und Forstbeamten oder der
Polizei , svlvie ein militärischer Drill dieser Dienstzweige.
Tie Ausgabe der deutschen Armee ist die Aufrechterhaltung
der inneren Ordnung und Grenzüberwachung. Da ? Ober¬
kommando hat sich aus Verwaltungsausgaben zu beschränken,
und man wird ihm nicht gestatten, einen Generalstab zu
Unterbalten . Der Bestand an 'Zivilpersonen im KriegSmim-
sterinm und ähnlichen Einrichtungen ist auf ein Zehntel des¬
jenigen von 1913 zurückzuführen. Mehr als 7 Iufantene-
und '3 Kavalleriedivisionen werden nicht erlaubt , ebensowenig
mehr als 2 Korpsstübe. Ueberflüssige Kriegsakademien und
Schulen für Offiziere. Kadetten usw. sind zu unterdrücken
Die Herstellung von Waffen. Munition und Kriegsgerät in
Deutschland ist auf ein Maß begrenzt, wie es für ein Heer
von der beschlossenen Größe als notwendig angesehen wird.
Alle vorhandenen Waffen. Geschütze und Lager über dir fest¬
gesetzte Grenze hinaus sind den Berbandsmächten zu deren
Verfügung auszuliefern.  Kein giftiges Gas oder flüs¬
siges Feuer soll hergestellt oder eingeführt werden, ebenso¬
wenig Tanks oder Panzerwagen . Die Deutschen sind ver¬
pflichtet. den Alliierten zum Zweck der Billigung die Namen
und die Lage aller Munitionsfabriken anzugeben, mit allen
Einzelbeiten der Erzeugung.

Flotte:  Die maritimen Bedingungen sehen vor. daß
binnen zwei Monaten die Dienstfähigen deutschen Seestreit-
lräfte nicht überschreiten dürfen 6 Schlachtschiffe vom
„Deutschland"- oder „Lothringen "-Thp 6 leiebte Kreuzer. 12
Zerstörer und 12 Torpedoboote, oder ein? gleiche Zahl von
Schiffen, die als Ersatz gebaut werden. Es sind keine Uncer¬
seeboote einbegriffen, und alle anderen Kriegsschiffe sind io
Reserve zu stellen oder Handelszweckenzuzulübren . Deutsch¬
land darf eine bestimmte Zahl Mnensuchsahrzenge in Ver¬
wendung halten , bis die Minen in der Nord- und Ostsee
ansgeräumt sind. Nach Verlauf von zwei Monaten darf das
gesamte ausschließliche Marinepersonal nicht über 15 000
Mann betragen , unter Einschluß eines Höchstsatzes von 1560
Offizieren und Deckoffizieren. Die gesamte d e u t f ckie
Hochseeflotte,  die in alliierten oder neutralen Häfen
interniert ist, muß endgültig ausgelie ^ert  werden . In¬
nerhalb zweier Monate sind gewisse weitere Kriegsschiffe
abzuliefern. Kriegsschiffe dürfen nur eine gewisse Zahl von
Masten. Munition und Kriegsmaterial führen . Aller Ueber-
schuß hieran ist auszuliefern . Der Manchchaftsbestand der
deutschen Flotte muß völlig freiwillig angelvorbcn werden.

Schiffahrt:  Die deutsche Regierung anerkennt das
Recht der Alliierten auf Ersatz — Tonne um Tonne und
Klasse um Klasse — aller Kauffahrteischiffe und Fischerboote,
die durch den Krieg verloren oder beschädigt sind, und willigt
ein, den Alliierten alle deutschen Handelsschiffe
von 1600 Tonnen und darüber , die Hälfte  aller
Schiffe zwischen 1600 und 1000 Tonnen und ein Viertel der
Dampftrawlers und anderer Fischerboote abzutroten.
Als zusätzlicher Teil der Wiedergutmachung willigt Deutsch¬
land ein. Handelsschiffeauf Rechnung der Alliierten in einem
600000 Tonnen nicht übersteigenden Betrage jährlich wäh¬
rend der nächsten fünf Jahre zu bauen . Alle Schiffe für
die Binnenschiffahrt , die Deutschland den Alliierten wegge¬
nommen hat , sind binnen zwei Monaten zu ersetzen. Wird

>»im»»»» wir»

Per Oeiaer vom Pirkenhof.
Ein Heideomnan von Fritz Äantz - r

a ■ Nachdruck verboten

Stme Ruscyen, ein alles Muuercyen aus Lracrervoroe,
hatte er sich zur Führung des Haushaltes auf den Birken¬
hof geholt. Als der Herbst kam. hatte er sich in die
allen Verhältnisse völlig zurückgefunden. Der G danke,
von der Heide fortzugehen , kam ihm kaum noch. Und
die sich hin und wieder einstellenden Kauflustigen mußten
unverrichtetersache davon.

Sie erzählten ^ weitum : Er ist des Fernsems müde.
Er will daheim bleiben. Und wenn man von ihm sprach,
nannte man ihn den „Heidegeiger."

13. Kapitel.
Der Berghofbauer schlug mit der zur Faust gebansten

Rechten in rasender Wut auf den weißgescheuerten
aus Hainbuche, schnellte in die Höhe und beugte sich,
die Hände gegen die Tischkante stemmend, weit vor. Se .ue
vor zorniger Erregung funkelnden Augen glugten seine
drei Schritte von ihm entsernt stehende Tächter an.

„Sage dar noch einmal , von deinem legten Wort,"
schrie er wie von Sinnen . „Was ist dein letztes Wart ? . . .
Du. rede, . . . du, hörst du nicht?"

Eve war schlohweiß im Gesicht. Ihr Atem ging schwer,
als lasse ihn die keuchend arbeitende Brust nicht über Oie
Lippen Und das Licht ihrer Augen redete von emer
unbeugsamen Entschlossenheit, zu der sich jetzt ein Schein
Verächtlichkeit gesellte, den die namenlose Wut ihres
Vaters erzeugte. . . , . ,

„Ja , ich höre. Und wenn ichs dir noch einmal
sagen soll: den Grundhofbauern seinen Aeltesten heirate ich
nimmer . Eher lasse ich mich bei lebendigem . . ."

„Du, schweig mit deinem lästerhaften Reden, " unter¬
brach Peter Rieten , beide Fäuste vorstoßend, als wolle er
die Sprecherin zu Boden schlagen. „Ich sage dir, schweig,
sonst . . . ich weiß nicht, ich . . . ich vergesse mich."
Seine Stirnaber war wulstig aufgeschwollen. Sie lag
wie ein knotiges Band in dem glühenden Rot unterhalb
des grauen Haares . Die furchtbare Erregung zwang ihn
wieder auf den Sitz, der Bank hinter dem Tische, zurück.
Auch seine Stimme schien in sich zusammengefallen. Denn
als er nun weiterredete , klang sie gedämpfter , matter,
farblos . „Und du meinst, damit wäre es nun aut . wie es

dadurch der Betrag nicht erreicht, so ist die deutsche Fluß-
flott  e bis zu 20 v. H. abzutreten.

Zerstörte Gebiete:  Deutschland hat 'seine wirt¬
schaftlichen Hilfsquellen unmittelbar für die tatsächlich-
Wiederherstellung der besetzten Gebiete einzusetzen. Die
Wiedergutmachungs-Kommission ist ermächtigt . Deutschland
anzuhalten , die zerstörten Dinge zu ersetzen durch die Aus¬
lieferung von Tieren , Maschinen usw.. die in Deutschland
vorhanden sind, und Material herzustellen, das zum Zwecke
der Wiederherstellung erforderlich ist, und zwar alles mir
angemessener Rücksicht aus den notwendigen heimischen Be¬
darf Deutschlands.

Kohle  usw . : Deutschland hat zehn Jahre  lang
Frankreich Kohle im Betrage" des Unterschiedes zwischen der
Förderung der Bergwerke des Nord und Pas de Calais
vor dem Kriege und der jährlichen Förderung in jenen zehn
Jahren zu liefern . Deutschland gibt ferner für zehn Jahre ny
Frankreich außerdem das Recht auf Bezug von sieben Mil¬
lionen Tonnen Kohle im Jahre , von acht Millionen Tonnen
an Belgien und das Recht auf eine Lieferung an Italien,
die von viereinhalb Millionen Tonnen im Jahre 1319-1920
auf achteinhalb Millionen 1932-24 ansteigt zu Preisen , die
im Friedensbertrag festgesetzt sind. Koks kann statt Kohle
geliefert werden im Verhältnis von drei Tonnen zu vier.
Vorgesehen ist auch drei Jahre lang die Lieferung von
Benzolkohlenteer und Ammoniatsnlphat an Frankreich. Die
Kommission ist ermächtigt , diese Lieferungen aufzuschieben
oder stir nichtig zu erklären , falls sie mit den industriellen
Erfordernissen Deutschlands unvereinbar sind.

Färb st offeundChe mikalien:  Deutschland gibt
der Kommission das Recht auf Farbstoffe und Ehemilä-
lien, einschließlichChinin , bis zu 50 v. H. des gesamten in
Deutschland bei Inkrafttreten des Vertrages vorhandenen
Vorrates und ein gleiches Recht während je sechs Monaten
bis 1624 auf 20 v. H. der Erzeugung der vorhergehenden
sechs Monate.

Wiederherstellung und Schadenersatz:  Tie
alliierten und assoziierten Negierungen verlangen und
Deutschland erkennt an seine und seiner Verbündeten Ver¬
antwortlichkeit für die Verursachung alles Verlustes und
alles Schadens , den die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen als eine Folge des Krieges erlitten haben, der ihnen
durch den Angriff Deutschlands und feiner Verbündeten

. auferlegt worden ist. Da die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen anerkennen, daß die deutschen Hilfsquellen , wenn
man die dauernden Verringerungen solcher Hilfsmittel in
Betracht zieht, die infolge anderer Vertragsallsprüche ent-
stehen, nicht zur völligen Wiedergutmachung aK dieses- Scha¬
dens und Verlustes ausreichen, so verlangen sie, daß Deutsch¬
land Ersatz  leistet für allen Schaden , der Zivil¬
personen  unter folgenden sieben Hauptklaffen
entstanden ist : a) Schaden, der durch persönliche Verletzung
von Zivilpersonen durch Kriegstaten entstanden ist, unmittel¬
bar oder mittelbar , Beschießungen ans der Luft eingeschlos¬
sen. b) Zivilpersonen zugefügter Schaden, der Verbrechen zur
See umfaßt und aus Taten der Grausamkeit entstanden ist,
die vom Feinde befohlen worden sind, und Schaden für Zivil¬
personen in den besetzten Gebieten , c) Schaden, der durch
Mißbandlnng von Gefangenen entstanden ist. d) Schaden, der
den alliierten Völkern durch Pensionen  und Trennungs¬
gelder (Familienunterstütznng ) entstanden ist, kapitalisiert bei
der Unterzeichnung des Vertrages , es Schaden an Zivilperso¬
nen durch Zwang zur Arbeit , g) Schaden in der Form van
Erhebungen und Auflagen , die vom Feinde ungeordnet wor¬
den sind, h) Deutschland verpflichtet sich ferner , alle von
den Alliierten an Belgien geborgten Sum¬
men zu ersetzen  als das Ergebnis der Verletzung des
Vertrages von 1839 durch Deutschland bis zum 11. November
1918; zu diesem Zweck wird es sofort fünfprozentige Gold-
bvnds, fällig 1926, auSgeben und der Wiedergutmachnngs-
konnnission aushändigen.

immer in den letzten langen Jahren war , wenn einer um
dich fragte. Ich sage dir . hs denke r »*t ^ 9
venre nur gar nicht. Ich bin deiner TrotzkSpsigkelt, oetner
albernen Gesperrs überdrüssig. Du hast uns beide Alten
und deine Freier zum Narren gehabt , als wären wir alle-
samt Kasperles , wie man sie auf dem Jahrmarkt zu
Lüneburg am Faden tanzen sieht. Damit ist's aus . Nun
werde ich dich zwingen ."

„Und wenn ich mich nie zwingen Uetze. . . warf
Eve. mit starrem Gleichmut sprechend, dazwischen.

Wieder donnerte die Faust des Bauern auf den Tifch.
„Zum T . . . eins ! Bist du . . ." . . .. .

Das harte Wort kam nicht. Peter Ricken fuhr sich
über die Stirn und schien taumelnd gegen die Wand za
sinken. Sich zusammenreihend , machte er sich gegen die
drohende Schwäche stark. Er sah Eve mit stilleren Augen
an. Das Erwägen : der Zorn , die Härte , das fordernde
„Du mußt !" bringen nicht vorwärts , lieh ihn eine weichere
Tonart ,indem .

Roch taut , hastend, von der m ihm tobenden Er-
cegung zeugend, aber doch mehr das Gütliche vernünftiger
Vorstellung treffend, fuhr er nach einer Weile fort : „Wohin
willst du am Ende hinaus , sag ? Willst du all dein Lebtag
leoiq bleiben ? Denk' doch an dein Erbe ! Darnver mu,z
eine Mannshand sein. Willst du einmal selbst hmter dem
Vflaae gehen oder eine Luderwirtschaft mit Knechten an-
chngen? . . . Du sagst gar nichts. Ja . so rede doch, wie
es ohne Bauer einmal auf dem Berghof werden soll.
Oder denkst du, ich würde ewig leben ?"

Eve erwiderte kein Wort . Sie ging schleppenden
Schrittes zu einem am Fenster stehenden Stuhl und nahm
dort mit einer müden Bewegung Platz.

Der Bauer beobachtete sie. Nicht ohne Stolz gingen
seine Augen über das Ebenmaß ihres Leibes hin. lind
diesem Gefühl nachgehend, sagte er : „Zehn für einen
könntest du schon haben . Für einen Prinzen warst du
nicht zu schlecht. Und wozu bist du denn überhaupt ei»
Weib, wenn du dich nicht heiraten lassen willst?  Das ge¬
hört sich so für dich, daß du Frau und Mutter wirst. Dazu
hat dich der Herrgott geschaffen. Willst du sogar i h ni
-inen Strich durch die Rechnung machen?" m

Eoe sah auf. Mit vollen Augen suchte sie das Ge¬
sicht ihres Baters . „Du hast mir das alles schon so oft
gesagt. Und es mag ja auch alles so sein. Aber was
hilft mir das ! Es muß eben io bleiben, wie es i>t . . . . .

Die gesamte Schuld, die Deutschland zu zahlen Hz. _
wie sie in der Aufzählung der Schäden dargestellt ist, ist vy!
zusetzen und ihm mitzuteilen , nachdem es gerechterweiseT  i
hört worden ist, und nicht später als am 1. Mai 1921,
eine interalliierte Wiedergutmachungskommission. Zu y|
selben Zeitpunkt soll ein Verzeichnis der Zahlungen, u‘
die Schuld innerhalb 30 Jahren zu tilgen , vorgelegt werde»
Diese Zahlungerl können bei gewissen Zwischenfällen fttnani*
geschoben werden.

Deutschland ist verpflichtet , die Gesagt,
kosten der Besetznngsarmeen  vom Beginn ^
Waffenstillstandes während der Dauer des Aufenthaltes m
deutschem Gebiet zu bezahlen, und diese Kosten sind ai!j
seinen Mitteln in erster Linie zu bestreiten. Sodann sind dst
Kosten der Wiederherstellung zu begleichen, nachdem Vo-kch
rungen getroffen sind, wie.es den Berbandsmächten nötig (Xs
scheinen mag.

Deutschland hat den Berbandsmächten alle Summe»
a n s z u l i e f e r n, die in Deutschland von der Türkei
Oesterreich - Ungarn  in Verbindung mit der fingn.
zielten Hilfe hinterlegt worden sind, die von ihm wahrend dez
Krieges geleistet, worden ist, und es hat an die Verbands¬
mächte alle Ansprüche gegen Oesterreich-Ungarn , Bulgarie»
oder die Türkei zu übertragen , die in Verbindung mir Ab¬
machungen während des Krieges gemacht worden sind
Deutschland bestätigt den Widerruf der Verträge von AM.
pest und Brest-Litowsk.

Wirtschaftliche Bedingungen : Zolle: T«
Vertraa enthält sehr eingehende Bestimmungen zur Lichr-
rung dagegen, daß Deutschland direkt oder indirekt gegen beit
Handel bet alliierten  oder assoziierten Länder >i$
vergeht. Diese Bestimmungen sollen für fünf Jahre in KM
bleiben, ihre Dauer kann aber durch den Rat des Bölkerlmii-
bes verlängert werden . Zeitliche Vorschrift erfolgt für die
freie Einfuhr nach Deutschland,  und zwar bis
zu einer begrenzten Menge von Erzeugnissen ans Elsaß-Lotff-
ringen . Luxemburg und dem an Polen abgetretenen deutsche»
Gebiet. Der Zolltarif für die deutsche Einfuhr , der zunächst
für Güter der Verbandsmächte gilt , darf nicht die niedrigste»
Zolsiätze vom Jahre 1914 überschreiten. Nach sechs'Monate»
wird Deutschland seinen Tarif hinaufsetzen dürfen , soweit e,
unparteiisch allen Berbandsmächten gegenüber gilt . Este
Ausnahme bildet eine Reihe besonderer Artikel , vornehmlich
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, bezüglich deren jene Be¬
schränkung für einen weiteren Zeitraum von zweieinhalb
Jahren ausgedehnt wird . Für den Bedarfsfall können be-
svndereZvll verordn ungen in den besetzten Ge-
bieten  erlassen werden.

Das Schicksal der deutsche« Kolonien.
BWT Paris,  8 . Mai . Reuter . Amtlich. Der Drei-i-

rat beschloß über die deutschen Kolonien wie folgt zu pcrfiigcn.si
Bezüglich der Zukunft des Togolandes und Kamen,»
werden Frankreich und Großbritannien dem Völkerbund gemest-t
same Vorschläge machen. Was die anderen Kolonien betrifft,
wê en die Mandate folgendermaßenverteilt : Deutsch -Lst-
a f r i ka füllt an Großbritannien , S ü dw e st- A f r i ka an Mt
südafrikanische Union, die deutschen Samoainseln fallen
an Neuseeland, die anderen deutschen Besitzungen im Stille»
Ozean südlich des Auquators an Australien mit Ausnahme !«
Nauru, für welch letztere Großbritannien ein Mandat erhält
Tie deutschen Inseln tm stillen Ozean nördlich des Aeauatork
fallen an I a p a n.

Der Tod von Liebknecht und Rosa Luxemburg.
Berlin,  7 . Mai . Vor dem Feldgericht der Garde-S

ballerie-Schützendwision begann am Donnerstag im große»
Schwurgerichtssaal in Moabit  die Hauptverhandlmrg
die der Beteiligung an der Tötung  bon Dr . Karl Lieb?««
und Frau Dr. Rosa Luxemburg beschuldigten  M i litin-
Personen.  Die Vorgänge sind noch in frischer Erinnern»».
Die Anklage richtet sich gegen 1. den Jäger Otto Runge wg»
versuchten Mordes an Frau Luxemburg, 2. ven Ka pitäntem-

in— inr  ni— irit -mii— rnrur » - " ■■" i- nm -'

„Mutz, mutz?" Die Stimme Peter Nietens schw^
zu neuer Stärke an . „Warum muß es ? Du reoeii
immer herum um die Sache . Sage doch endlich ein run
Wort." Und er sprang auf, ging zur Tür und nef »«
der Bäuerin . Vielleicht schaffte die mit gütlfchem Zuceo--
mehr als er mit seinem groben , harten Daqecsahren, *
es eben wieder bei ihm begonnen . Denn ans oie ea
oder die ' andere Art mußte es doch endlich einmal 1
biesem widerhaarigen Mäüel zu Ende gevracht weroen.

Johanne Rieten kam ans ihren gichtigen Fuzen »
der Küche her mühsam in das Zimmer 8elchlarrl. be»
gutmütigen Augen gingen mit dem Ausoruck eienjl
Unglücklichseins von einem zum̂ anderen , tote mw.
stürmische Unterredungen nicht. Sie fürchtete alles
und haßte die Zwistigkeit. 1 .. . a[3

Obwohl die Bäuerin auch nichts sehnlicher wünschte,
daß Eoe endlich heirate, hatte ,ie es noch me oerwox
drängend auf sie einzureden . Bei ihr hatte Eoe daher
immer Schutz gesucht, wenn der Bauer mit semen ^

' hungert und Grooyeiten an der wundesten Stene u
Lebens gerührt . Und seitdem sie ihr die Rot ihres
in einer an weichen Gefühlsregungen besoniers >
Stunde gebeichtet, hatte die Bänecln sogar ihren ,eyriu
Wünschen die hoffenden Augen zngedruckt. Denn m1

j Liebe zu einem anderen in die Eye hinein , bas
nimmer guttun . Das gab am Ende ein Unglück. -

Und nun wurde sie gerufen, um helfend eure smw ;
zurechtzubringen. hnra«!

„Da, sieh sie dir an, " redete Peter Rieten sofort
los, „wie sie dasitzt mit ihrem dickköpfigen Gestchl- ,
Galle läuft einem rein ins Blut . Den Schlag kmin ^
kriegen vor lauter Aerger . Es muß ,0 vlewc'', ^

! es ist, hat sie mir gesagt. Das soll heißen : ich ) ^
nimmer . Donnerschlag, ich mach' kurzen Prozetz- ^

; Tage Bedenkzeit hat sie noch. Ist die Sache oan» M
vom Fleck, so bestell' ich kurzerhano das Ausgeom. ^

Der Zorn hatte ihn auss neue überMannt . Er i
in ra,ender Hast durch das Gemach. ujrftf

Eoe erhob sich, zitterte am ganzen Leibe uno (
mit weitgeösfneten, starren Augen aus den Baker. . j,

. . . . Johanne Rieten stet dem Bauer begung p
den Arm. „Peter , das kannst du ja nicht wonen-
machst ein Geschrei und Gespött auf der ganze» '
Warte doch noch in Geduld . Am Ende wird sie |

anderen Sinnes ." , (Fortsetzung solgO-
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r , Horst b. Pslugk-Harttung , 3. den Oberleutnant zu See
Ä 'äi b. Rittgen , 4. den Oberleutnant zur See Heinrich
Hg 5. den Leutnant zur See Bruno Schulze , 8 ^en Leut-

s, R . Rudolf Liehmann wegen vorsätzlicher und über-
Tötung (d. h. Mordes ) bon Liebknecht, 7. Den Ober-

artt Vogel wegen Tötung bon Frau Rosa Luxemburg , 8.
« « idauptmann Heinz v. Pflugk -Harttung wegen Beteiligung an
F | jjtung Liebknechts und 9. den Hauptmann Weller wegen
!-!ainstigung. Nach seinem eigenen Geständnis hat der Jäger

Frau Luxemburg zwei Schläge mit dem Kolben gegen
W Ungedeckten Kopf versetzt. Obgleich'Frau Luxemburg so-

mie tot hinsank, wurde sie noch in einen Kraftwagen zum
Mansport gesetzt. Die Anklage nimmt an , daß Frau Lurem-
P * infolge der Schläge noch nicht ihr Leben eingebützt hat,
M sie erhebt deshalb gegen den Jäger Runge nur Anklage
i : . en versuchten Mordes.  Während der Fahrt ist
«̂*6 eltt Schutz auf Frau Luxemburg abgegeben worden . Die
infinite nimmt an daß der Schütze der Führer des Trans-

E » der Angeklagte Oberleutnant Vogel gewesen ist. Vogel
^ ' bestreiket entschieden die iwn zur Last gelegte Tat . Er

«ist darauf hin , daß ihm als Feldsoldaten die Wirkung eines
I «Anschlages , geführt von einem ricsenstarken Soldaten , gegen
iO , ungedeckten Kopf einer bedeutend kleineren und schwächeren

«ersou als zweifellos tödlich bekannt war . Für ihn sei deshalb
L Anlaß gegeben gewesen, gegen den Kopf der zu Tode ge-
Menen Frau noch einen Schuß aüzngeben. Die Anklage nimmt

Mbaß die Offiziere und Mannschaften , die Liebknecht nach Moa-
I « abführten, ihn vorsätzlich und mit Ueberlegnng töteten . Die
geklagten haben durch ihren Verteidiger , Rechtsanwalt Grüns¬

te «inen umfangreichen Beweis dafür angetreten , daß sie kei-
! »erlei Verabredung getroffen haben . Entsprechend ihrer Dienst-

wtschrift wären sie verpflichtet gewesen, von der Waffe Ge¬
brauch zu machen. Es sind zu der Verhandlung 70 Zeugen

f M 7 S achverständige  gekaven . .
Tschechischer Einmarsch in Dberschlesten.

„ TU Breslau,  7 . Mai . Die Pressestelle des Zentral-
«ites für die Provinz Schlesien teilt amtlich mit : Starke
tschech ische Patrouillen sind in fünf Ortschaften des
Kreises Ratibor eingerückt.  Einige der 'Patrouil¬
len sind 15 Kilometer in deutsches Gebiet borgedrungen . Auch

I die Stadt Hnldzin wurde vorübergehend besetzt. Grund zu der
Besetzung war die Umgruppierung , des Grenzschutzes und dem-

1gemäß Entblößung von deutschen Truppen , die aiff Wunsch der
dortigen Bevölkerung erfolgt war.

Ms Provinz und Nachdargediete»
| :!: Limburg , 8. Mai . Nachstehend wird auf Grund

amtlichen Materials die Anzahl der Geburten für  die
Me 1912 bis 1918 im Kreise Limburg veröffentlicht . Es
Wrden geboren 1913: 1416 Kinder, 1913: 1,360 Kinder, l914°
M8 Kinder, 1915: 1136 Kinder, 1916: 743 Kinder . 1917:
W Kinder, 1918: 697 Kinder. Der Unterschied zwischen den
Zähren 1912 und 1918 beträgt 55 Prozent! — In der

j -lacht zum Mittwoch wurde in dem Warenhaus Geschwister
Müder ,ein Einbruchsdieb  st ahl  verübt . Ten Dieben
Pen Konfektionswaren im Werte von 2 5000 Mark  in
die Hände. Der Diebstahl bildet einen neuen Beweis dafür.

>daß per Nachtschutz unbedingt verstärkt werden must. Die
Habt. Körperschaften werden sich durch ein tatkräftiges Ein-
jreifett in diesem Sinne die Anerkennung der gesamten Bür-
gnfchoft erwerben.
f :!: St . Goarshansen , 6. Mai . Streik beider R a s.-
sau -Kleinbahn.  Nach der üblichen Vereinbarung hatten
am Salitstag früh sämtliche Fahrbedienstete und Arbeiter nn-
'«er Kliinbahn die Arbeit niedergelegt und hierdurch den Be¬
trieb auf der Strecke St . Goar^ hausen-Nastätten -Zollhaus sowie
Aaiibach-Nastütten stillgelegt . Am Sonntag mittag kamen
mm sämtliche Beamten der verschiedenen Stationen hier zu-

| sammen. «Mn hat Verhandlungen angebahnt , die für beide
Teile befriedigend anslaufen dürften . Auf militärische Anord¬
nung mußte am Montag früh der Betrieb wieder ausge¬
nommen  werden

:!: Wiesbaden , 8. Mai . E r f o l g r e i che A r b e i t c i n e s
Polizeihundes.  Sehr gute Erfolge hatte in letzter Zeit
der Polizeihund „Roland " des Herrn Polizeiwachtmeistcrs Ber¬
iet aufzuweiscn. Er hat in wiederholten Fällen nicht nur in
der Stadt , sondern auch in verschiedenen Vororten gearbeite
»nb f chwere Einbruchsdiebstähle ermittelt,  so
daß die Täter gefaßt und das Diebesgut herbeigeschafft werden
tonnte. Roland ist ein deutscher Schäferhund , war im Felde
tätig und wurde von seinem Führer selbst großgezogen. Es wird
hierbei darauf hingewiesen, daß bei Heranziehung von Polizei¬
hunden der Tatort von unbefugten Personen nicht betreten
beiden darf , um eine Verwischung der Spuren zu vermeiden,
least könnte der Gernchsinn des Hundes sich verwirren,

k :!: Frankfurt , 6. Mai . In der Stacht vom 2. zum 3.
Mai sind beim Postamt 1 in Frankfurt (Main ) Freimarken

! ^ Werte von 15 bis 80 Pfg. im Gesamtbeträge von 23 309
Dark entwendet worden. Auf die Ergreifung des Diebes hat
die Ober-Postdirektion , an die gegebenenfalls sachdienliche Mit-

| Ölungen zu richten wären , eine Belohnung von 300 Mark

Kräftige Meder-ScHe II.-Stiefel
für Kinder , Mädchen , Knaben , Frauen und Männer

zu sehr vorteilhaften Preisen im
Leder - u . Sehnt »waren - Hans

Adolf*Meyer,
Diez,

Marktplatz 8 . (WS

frkmtmedinipra te Statt 808«r.
Verkauf von Höingen.

Wir haben dem größten Teil der hiesigen Kolonialwaren-
händler Heringe zum freien Verkauf überwiesen.

Bad Ems,  den 9. Mai 1919.
BerbrauchSmillel-Amt.

Fmdmlk als dm SchlaHchofe zu Bad Ems.
Heut- Samstag , den 10 . d. Mts ., Verkauf von

Rindfleisch und zwar von 3,30—4 Uhr nachm, au? die
Freivankkar en Nr . 351—400.

Die EchIachthssveN« alt »« 8

Unterricht in der gewerblichen Fort-
biidungtzschule.

Tie Unterrichtszeiten sind für das Schuljahr 1919-20
festgesetzt wie folgt:

1. Für den Sachunterricht auf Mittwoch 3—7 Uhr.
2. Für den Zeichenunterricht (bis zu der deninächst er¬

folgenden Verlegung auf einen Wochentag) auf Sonn¬
tag von 7—10 Uhr.
Das Schuljahr hat am 30. April begonnen.
An alle Eltern , Erzieher und Arbeitgeber ergeht die

dringende Aufforderung , dafür Sorge zu trazett, daß der
Unterricht von den dazu Verpflichteten regelmäßig und
pünktlich besucht wird . Unentschuldigte Schnlversänmnisse
werden zur Anzeige gebracht und bestraft.

Bad Ems,  den 3. Mai 1919.
Der Magistrat.

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

Chatras,  Major.

» » « « « « « « « • • * • » • • • • • • *• • • • • • • • • • • • • • « • ©•

I Kathol. Kirchenchor„Cäcilia“, Bad Ems. 5
i 1

• Dem Ernste der Zeit entsprechend findet der Aus- •

5 flug nach der Arnsteiner Klostermühle nicht statt. ,
• • • MWNN » M » NMMMN « « » »« »

Wagen - n . Lederfett
empfiehlt [302

Wilhelm Linkenbach, Bad Ems.

Aus Bad EmS unv Nmgeaeuv
w , « Wildern Beklagenswert ist cs. daß die Jagden nn-

Heimat immer mehr durch systematisches' Wildern ruiniert
Mden . Ueberall werden Schlingen in Mengen gefunden und
kMald die Dämmerung anbricht , kracht es in allen Ecken.
Mß aus Not nicht dem Wild nachgestellt wird , beweist am

°chen die Tatsache, d aß mit dem Fleisch der meist gcschlingten
j Acre hier in Ems esin schwunghafter Handel getrieben wird.

diesem Unwesen zu .steuern, wäre cs wohl angebracht , daß
» "an von dem Ankauf des teuren und schlechten Fleisches der

Chi ßMlingten und jetzt trächtigen Tiere absicht. Außerdem soll
Käufer bedenken, daß ec sich auch der Hehlerei schulkig

ra>» I -acht, ha icr.t anaebotenes Wild nur auf unrechtmäßigem Wege

i ae>'
um«

nifl'11
iait

eirat
;

nî I

p , da jetzt angebotenes Wild nur auf unrechtmäßigem Wege
Mentet fein kann. Den Gemeinden entsteht durch viefes Ab-
^nicn oder gänzliches Verschwinden des Wildes ein schwerer
^ °deu. da die Jagdpacht nur teilweise oder gar nicht bezahlt

iverden braucht . Energische Schritte zur Ergreifung der
“Oberer wären auch angebracht.
L - Katholische Kirche . Auf die Aenderungen in der her-
Mmlichen Gottesdienstordnnng , die am Sonntag zum ersten

Me in Kraft treten , wird besonders aufmerksam gemacht.
^ e Achtung Turner ! Heute abend8 llhr Hauptversamm-

in der „Wacht am Rhein ". Wegen der Kürze der Zeit ist
.'"»ktlichoK Erscheinen erforderlich.

Aus Nassau und UmgeaenD.
Notgeld der Stadt Ems . Die Stadtkasse nimmt bis

7 Weiteres Notgeld der Stadt Bad Ems zum Umtausch und
" ^ hlung an.

i-lOliSnsiaufSn - Kino
RänirrHtr . « i Bad Fing C«ntral -H«tel.

Programm für
Sonntag, d n 11 Mai von 3—91/« Uhr und

Montag, den 12 Mai von 8—91/* Uhr.
Liebeaduell.

Humoreske in 1 Akt

Mora Hilger.
Die Geschichte einer Ehe in 4 Akten.

Das Adoptivkind.
Lus'spiel in 2 Akten.

fP04

Bezi »ks-Bertreter gcfndjt.
Glanzende Existenz bielrt siitz

flüß'gen H rren »u-o -Rertiieb eines patentierten und ge¬
schützten Maflenarrikels , den jeder gebraucht, der
etntach, prakt ich »no v,U,g ist uno mit dem«nt -e'chter
Müde ein Einkommen von monatlich M . 1500 .—

M 2000 .— iino darüberu ei zielen ist
Peter Weyer & Sohn,

HandttSgeseüfch.ft
goi] Montabaur (Lcz. Frankfurta M.)

Starke Tomaten ., Gurken»
« . Tabakpflanze « mii Topf»
ballen, iowce piklrten Sellerie
und lämtliche Gemüsepflanzen
empfiehlt

Ernst Hagert,
Hantkls-jörtnerei, Bad Ems,

Bteichstraße.

Spinat , fester Kopfsalat,
Rhabarber, Wi-sing, sowie
alle andiren Gcmase billigst
Heimich Nmjvllst, Emo.
_ Telefon 2H . [902Stroh

nächster Tage einticffmd, hat
noch abzugeben
M. Opp nheimer,

Bad Ems . s90Q

Mutterschaf
(Fries 'ä der)

und ein Bocklamm zu ver.
kaufen. Näheres G fchästs-
sielle der Emftr Ztg. (903

Sofortige Lesteilung erheten.

Grosse Geld -Lotterie
Deutschlands -Spende für Kleinkinderschutz.
Ziehung am 13 ., 14 . nnd 15 . Mai 1919.

10836 Gewinne bar Mir. S50000
75 000 91h . , 30 000 Mk „ 20 000 91k .,

lOOOO Ilk . usw.
Lose versendet zum Preise von Mk 3.60 inkl. Porto

und Liste , auch gege Nachnahme
Maupt -Lose -Zentrale E . Matthews , Hambu rg 23

.Meid « . Heim"
-/g des Geldes, das durch Frauen - .
Hände geht, dient diesen Zwecken ■
Ist dann ein guter Berater für
dieie Gebiete nicht von höchstem
Wert ? Tie neue Favorit - v>onats-
scdrift Kleid und Heim ist d r beste
dafür . Sie sucht Lebenskunst zu
fördern auf allen Gebielen und

bei geringstem Au'wand.
„Kleid u. Leim", Viertels. M 8 70,
ist zn beziehen durch den Buch¬
handel, die Post und die Vcrkauss-

stelle ,ür Favoiiischnnimuster:
Back, & Reitzel,

822J_ Bad Ems.

Kessere Möbel,
wie vollftÜ ! dige Bellen,
Sch -änke. Sofas , Tische.
Stähle Spi gel, Bddrr dau¬
ernd zu verkaufen . [884

Mainzerstr . ll EmS.

Wohnung
im ersten Stock

Goldne Traube
5 Zimmer , Küche, 2 Mansarden
und Zubehör preiswert zu oer¬
mitten. Nälleres

äH fla Ofomtnec . Bad Krns.
Ein Jnuge in die
Lehre gesucht

bei Schrew-rrrewel (st. Müller,
Bad Eme_ ii~5U

Ist » suche eine

Wrltzk«pLl,ttiu.
die gm nabt und st ckt.

Kran Kranz Schmiit je .»
Ems , Fü steichos, 2 Slock 19 4

Brove?
Kürenmädcheu

u d

zMerlässister Jiinge
als 2.  Hausdiener baldigst
gesucht [807
Hotel zum Löwen . Ems

Gin Mavcheu
für alle Ha sa b ü aes 'icbt
Metzgerei Werdenfeller,
9091 Bad Gm»_

PutzsrttU
sucht [910

Frau Benade , Ems,
_L h straß' 5-_
Stundenmädchen

oder
Stuudensrau

gesucht
So mmer,Ni >werstr.95Ems
Stundenmädchen

in Jahre stelle sofort gesucht.
Näh Tchuhhaus Ller, », EmS.
»ll ] Römernratze._

BAD EMS.
Heut«Samstag abend8 Uhr

Hauvt -Leisilmmlung
in der Wacht am Rhri«.

Tage«o>duung: 0
I. Geschäft svmchi für 1918.
8. Neuwahl des Vorstandes
9. Mitnilungen
s»6j Der Vorstand.
Rtt Genehm, der sranz Brhörde.

und Verkauf
gebrauchter Möv«! aller srt.
681] Lahnstr. 21, EmS.

Zu verkausen:
Eine vierfache National-
Registrierkaste und eine
Wurstschneivemaschine.

Diez . >897
Oraniensteinerftr . 11.

Kar.se Möbel
ganze Emrichiu'-gen zum

Höch" w rt.
Heinrich Fanlhaber,
Coblenz . Mehinr.  6 ._

M  geaen monailiche Rück»zahl»' « oerleihr |8sä0
R Calderarow, Hamburg S.

1- 2 Wilgkli Tunst
ab.ua'ben [908
Koblenzerstr. 8 , E s.

S Auskuvsl umsonst beidiwerhörfskefl
OlitgBiäasca, ntstv. Olirscluiierznot.

K-

Bettnässen
Befreiung sofort . Alter und Ge¬
schlecht angeuen. Ausk. umsonst.

Sanis Versand München 352

über unfeie laufenb
fach b'wävtteu, pa-
tentamMch gei-Dütz.
HSrtrommkln.

BequemU-unstr-lbar
zu tragen Glöße d

Glänzende Änek nnungen
SaninVemiid Hiinehpnlää

rtirü)Uti* 'ttckvnchiest
Bad GmS

rkathotische Kirche.
3. Sonntag na« Ou«' N. N Mai.

(Sckutztrst dee bi. Jofip ).
Hl 'Messen: in der Bfarik.rchr

6*/s Uhr ( predigt),
8 Uh> Kinde«roaeSdtenst,
19/ « Uh. Hochamt,!Predigt),
in der Kapelle des Marten-
lra»kenbause» 6 Uhr.
in der allen Kirchek Uhr,

N-chm2 Uhr Mai-Andacht,
1 Uhr Versammliing des Mnr ên-
vercws, ' si, Uhr Vasamwlurg
d s Jngmdnui.des im „Prinz
Kartt — Während der Woche sind
bl Messe 67« und 9/4 U,r
DienktagS und Fr -itaaS ist abends

8 Uhr Mat.Andacht.
Diez.

Katholische Ktrche.
II . Mw. 8. ^onniag nach Ostern.
Morg VU  Uhr : Frühmesse.
10 Uhr: Hochamt.
8 Uhr: Mnaudacht.
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